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und stärkt dabei bewusst die Hinweisen auf weiterführende Literatur. S1e
erzählt VON den verschiedenen klösterlichenStabilität des Könıigtums Amtern und ihren damit verbundenen arbeits-An mehrere Stellen seiner Studie (Z 423

381) welst Baumann darauf hin, dass In teiligen Aufgaben innerhalb ıner Onastı-
begrenztem Ma{ißse die theologischen Schriften schen Gemeinschaft:; des weıteren erläutert S1e
und Ansichten Langtons einen Einfluss auf Art, Z/Zusammensetzung, Funktionen und ab-

grenzende Merkmale der mönchischen Klei-se1ın kirchenpolitisches Handeln haben. Es
werden dabei jedoch 1Ur knappe Beispiele dung; S1E berichtet VO  - alltäglichem und fest-
aus dem Bereich kirchenrechtlicher Entschei- lichem Essen und Trinken, VO:  3 hygienischen
dungen angeführt. Kine ausführlichere Analyse Zuständen, VOIN Gebet, Arbeit und Studium,
dieses Aspekts ware interessant und wohl einNne Von Schule und Skriptorium. Schließlich CeI-

lohnenswerte Aufgabe für ıne weıtere Arbeit wähnt s1e interne Konflikte und deren mMOg-
Langton. Im Fokus dieser Studie steht liche Lösungsansatze. S1e flicht, durchaus

Langton als politischer Akteur mıiıt Seitenblick quellen stutzt, kleine Geschichten und nek-
auf pastorale und administrative Aufgaben als doten erläuternde Beispiele eın und lässt auf
Erzbischof VOIN Canterbury. Dieser Zielsetzung diese W eise, wI1e ihr OrWOo erklärt, den
wird Baumann In seiner politischen 10gTa- monastischen Alltag AIn bunten Streiflichtern“

aufscheinen, „Itromm und wenigerphie ın jedem Fall gerecht und das auf 435 ff.
Resultat beleuchtet den Kirchen- fromm, lustig und traurıg, dramatisch und

politiker ngton In Jlen acetten zuweilen allzu menschlich“ S.6) zugın [ )as
Göttingen Sandra Klinge Buch ist gefällig bis die oberen Gri ecken

mıt zahlreichen, ganzseıitigen und Detailillus-
tratiıonen gestaltet, wenn uch angemerkt
werden INUSS, dass manche HistoriengemäldeSabine Buttinger: Alltag iIm mittelalterlichen
der Schulwandbilder des WestfälischenKloster (Wissen Quadrat), Darmstadt:

Primus 2010, ISBN 978-3-89678-826-9 Schulmuseums hne Angabe ihrer Ent-
stehungszeit der adressatenbezogenen Aus-

Wer eın Sachbuch konzipiert und schreibt, richtung für deren Ihemen sich zweifellos
uch Abbildungen mittelalterlichen Manu-hat ein bestimmtes Publikum VOT ugen,

welches die Ausführungen gedacht sind. der skripten gefunden hätten, hier eher nicht die
der utfor ist die Auflagen VOIN Seiten des geeigneten Bildmedien sind.
Verlages gebunden. Dieser Band Von Sabine Man INa uch fragen, ob die Beschränkung
uttinger 1st ın der eihe „Wissen Quadrat” auf den Alltag Sinne der ben genannten
erschienen, und, liest IMNan Impressum, Aspekte azu beiträgt, die Klöster und Orden

des Mittelalters als politische, sozilale undeigentlich L1UT ein uSszug AUus ihrem deutlich
wirtschaftliche Machtfaktoren In ihrer nachumfangreicheren Werk „Hınter Kloster-

mauern“. Wissen 1m Quadrat der eingangıge ständischen Wertvorstellungen geordneten
Reihentitel meınt weniger ıne Potenzierung Gesellschaft begreifen. ber vielleicht
VON Wissen, sondern, ausgehend VO Format, sollte das Ja uch nicht, sondern hat das

Buch vielmehr die Absicht, ıne der heutigeneın optisch wI1e haptisch ansprechend gestalte-
tes Buch. jel dieser Reihe uch hne dass Gesellschaft insgesamt her emd gewordene
1eSs auf den Internetseiten des Verlags Lebensform überhaupt 1NSs Bewusstsein
benannt ware ist CS; verschiedene Wissens- rufen, wobei vieles, Was „allzu menschlich“
gebiete kompakt, handlich, reich bebildert und erscheint, dazu beitragen soll, bereitwilliger
bis einem gewissen Grade ohl uch uch ber Fremdheit und Distanz reflek-

tieren. Um dann vielleicht uch einmalunterhaltsam aufbereitet einer kulturge-
schichtlichen Aspekten interessierten Leser- einem Buch greifen, das mittelalterliche
schaft anzubieten. Es 1st also kein Buch für Klöster un! die monastische Lebensform
Fachkolle der Geschichtswissenschaft der Licht geschichtswissenschaftlicher For-
der Theo ogle, uch kein Studienbuch für schungsfragen beleuchtet.

Osnabrück Gudrun GlebaStudierende. Dies se1 dezidiert vorausgeschickt.
Buttinger, die sich dem Ihema klösterlichen

Alltagslebens bereits mehrfach gewidmet hat,
legt den Schwerpunkt auf die anwendungs Euan Ameron: Enchanted Europe. uperst1-
richtete Auslegung der Regula Benedicti In tion, Reason, and Religion, 0-—-1 New
benediktinischen Klöstern des uühen und ork: Oxford University Press, 2010, hard-
hohen Mittelalters, immer mal wieder mıiıt 448 S: yISBN 9780199257829
kleinen Verweisen auf andere Orden, erganzt
durch einen aufßerst knappen Anmerkungs- 1bt ıne Geschichte des Aberglaubens?
apparat SOWI1eEe 1M Literaturverzeichnis durch Dies ist schwer beantworten wIıe
ıne Auswahl gedruckten Quellen und erforschen. Sicher ber gibt ıne Geschichte
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Das Buch hat vier eile mıiıt jeweils mehrerendes Sprechens und Nachdenkens ber ber-
glauben. Der New Yorker Kirchenhistoriker Unterkapiteln. In Teil unternimmt ameron
Euan ameron,bekanntdurch seine Geschichte den schwierigen, ber faszınierenden Versuch,
der europäischen Reformation, versucht in aus der theologischen Literatur die ‚realen“
einem langen, „alteuropäischen” Durchgang Konturen „abergläubischer” Praktiken heraus-
durch die Zeit VO  - 1250 bis 1750 die Konstanten zuarbeiten. DIie Teile und { 11 beleuchten die
und Varılanten des „Aberglaubens” als Praxıs sich wandelnde theologische Aberglaubensde-
und eutungsmuster nachzuzeichnen. Sein batte mittelalterlichen un: nachrefor-
Buch ist ‚her intellectual history als historische matorischen Europa (mit einer gewIlssen Kon-
Anthropologie des Aberglaubens erfährt zentratıon auf Deutschland SOWIe, für das
Isomehrüberdiewechselnden Konzeptualisie- und 18. Jahrhundert, uch En and und die
TUuNgeCn un! Kritikstrategien „abergläubischer” Niederlande). Teil ist schlie ich dem Weg
Strategien als über diese selbst. ( amerons Buch In die Aufklärung un! die Moderne gewidmet.
ist 1m weiten Sinne gelsteS- und theologiege- Krankheiten, mpotenz, Wahnsinn, Miss-
schichtlich, ber der uftfor ist (ab esehen VOIN ernte, ber uch der „böse Blick“
der nicht unbedeutenden deutsc sprachigen5} Phänomene, denen INan mıt Rückgriff auf

verschiedenste Praktiken her pragmatisch alsLiteratur, die kaum TAAT: Kenntnis
konsistent beizukommen suchte. Heinzel-rd) sehr versiert ın den sozial- und den

kulturhistorischen Debatten die Ver- und männchen, Poltergeister, gute wI1e OSse Damo-
Entzauberung der Welt durch die Reformation. LICI) wurden als Erklärungsinstanzen bemüht:
Die Forschungen etwa Keith TIhomas’, Robert Gegenmittel den bösen Feind
Scribners und Alexandra Walshams dienen als Segenssprüche, Amulette der kirchlich sank-
Orientierungspunkte; ameron bestreitet nicht tionierte Sakramentalien (Heiliges W asser
deren Ergebnisse ZU)Weiterwirkentraditiona- der Salz, Kerzen, Palmzweige). Schon die
ler reli ser und parareligiöser Praktiken uch Kirchenväter bewerteten den Aberglauben
nach Reformation, ber insistiert über- me1ist als impliziten Dämonenpakt. Allerdings
zeugend darauf, die Rationalisierungsleistun- hin viel davon ab, ob die Autoren Natur-

philosophisch her Platon der AristotelesgCH der Theologie nicht vorschnell unter den
Tisch fallen lassen. Die Auseinandersetzung folgten; eine klarere systematische Erläuterung,
miıt dem „Aberglauben” bereits 1mM Mittelalter, Was naturphilosophischer „Platonismus” und
VOT lem ber Protestantismus und der „Aristotelismus” ist, hätte allerdings manche
mıiıt diesem einerkomplexen Verursachungs- Abschnitte des Buchs verständlicher gemacht.
relation stehenden Aufklärung, sel ine der Aristoteles stand Pate bei der scholastischen
großen Rationalisierungsleistungen der 'uro- Systematisierung der Dämonologie bei
päischen Theologie. Langfristig trug die TIhomas, der auflßser Engeln und Damonen
theologische Auseinandersetzung mıt dem keine weıltere übernatürlichen Instanzen
Aberglauben ‚ben doch einer Entzauberung mehr zugestand. Während der Renaissance-
derWelt bei uchwenn diese sich nur langsam humanismus jedenfalls seiner neoplatoni-

schen Variante uch weıtere Geister jenseltsın der Praxıs niederschlug. Das Buch propagiert
Iso einen difterenzierten und geläuterten W e- VOIl Engeln und amonen annahm, etzten
berianismus. Luther un! andere Reformatoren fundamen-

Im Gegensatz ZUT benachbarten exerel; taler Erstens entmystifizierten s1e die
Cameron, habe tatsächlich ıne große AN= me1lsten der Aberglaubensübel, zweılıtens VCI-

zahl „abergläubischer” Praktiken gegeben (Ga schoben s1e den Begriff: Nicht falsche Prakti-
insınulert dabei, dass dem Hexereiver- ken, sondern die falsche Lehre stellte für s1Ee die

dacht nNn1€e irgendwelche Praktiken eigentliche Gefahr dar: „Une of the worst
lagen Was uch nicht stimmen runde  n  e). Ab things that the devil could do Was teach
dem 13. Jahrhundert intensivierten sich die people bad theology“ Aus diesem
Debatten den Aberglauben. An der u  ES Argument ergab sich ıne ungeheure Aus-

weitung des Aberglaubensbegriffs nicht NUurstitio-Traktaten des m de reformes lassen
auf katholische Riten und Sakramentalien,sich fundamentale theologische Richtungsent-

scheidungen nachzeichnen: z die MOF- sondern etztlich auf den Katholizismus 1NS-
stellung der Welt als ınes Kampfes des gesamt. Während der tridentinische Katholi-
einzelnen das BOse (mit etztlich Hen Z1SMUS seine charakteristisch ambivalente
Mitteln) der die providentialistische VOor- Strategie egenüber populären Glaubensprak-

tiken aus ildete, rationalisierten und entzau-stelung e1Ines unfreien Menschen. Das Ihema
welst also CNSC Verknüpfun basalen berten protestantische Theologen die Welt
theologischen Diskursen, osmologischen uch wenn das der Lebenswelt ihrer Ge-
und naturphilosophischen Konzeptionen meinden zuweilen nicht ankam.
wWwI1e ZUT Praxis der Frömmigkeit auf. Im und 18. Jahrhundert wurde der

Aberglaube uch unter dem Einfluss einer
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'ueN, cartesianischen Naturauffassung alterlichen „Constitutiones” der Dominikaner
einem offener als bisher diskutierten Ihema. mıt Verfassungen moderner Staaten verglei-
DiIie aufklärerische Ridikülisierungsstrategie chen (S 7-54 Institutionen, denen sich eın
Wal ıne wichtige Etappe in der Entwertun Aufbruch verfestigt, brauchen Spannun-des Aberglaubens (wie generell das Lächer- SCI) un Kritik, lebendig bleiben. Bereits
lichmachen als Säkularisierungsfaktor wohl „die Republik der Universitäten 1m Mittelalter“
wichtiger 1st, als dies die bisherige Forschung ist dafür eın Beispiel, wIl1e Martial Staub andeutet
weifß) Wenn uch über die Neuzeit S5.33-46) Ein anderes Beispiel sind die Re-
hinaus abergläubische Praktiken gangıg blie- formen, die das fest gefügte Ordensleben des
en, veränderte sich doch spatestens Jetz} eines
MAaSSIV: [ DIie Furcht VOT Teufel und amonen

Mittelalters In Bewegung halten, etwa die
„Kanonikerreform des Jahrhunderts“ (Hed-

War verschwunden. DIie Romantiker, die wig Röckelein, Sd,„dasingen umddie
durchaus eliner Tradierung pittoresker Klosterreform im 13. Jahrhundert”, das Eva
Praktiken interessiert AAs sind geradezu Schlotheuber In Klostervisitationen des fran-
Kronzeugen für eine solche moderne Haltung, ziskanischen Erzbischofs Von Rouen Eudes
die nach ( amerons Überzeugung ihre JE Rigaud sichtbar macht S 99—1 10) Verbinden-
sprunge (auch) iın der Iheologie besitzt. des wird reilich institutionsfestigend bewahrt
ameron hat ın einem gedankenreichen WIe die Von Matthias Tischler vorgestellteBuch weitgehend überzeugend geze1gt, WI1e und instruktiv edierte „‚ Tabula abbatiarum
diese Veränderung VOT sich gin und Was die (isterciensium Bambergensis” SS der
Theologie, VOT JHem die ormatorische,
damit tun hatte.

„die Ordnung der Memoria”, der Franz
Neiske „Formen nekrologischer Tradition

uUnster Matthias Pohlig mittelalterlichen Klosterverband“ bespricht
S 27-137) Verbindliche Tradition konnte
ber gerade spirituell grundlegende Einsichten

Franz Felten/Annette Kehnel/Stefan Wein- nicht immer sichern, da sich verponter Eigen-
besitz 1n der Geschichte des abendländischenfurter Hg.) Institution und Charisma. Fest-

schrift ert Melville ZU 65 Geburtstag. Mönchtums“ öfters zeigt (Gabriela Signori,Köln-Weimar-Wien: Böhlau Verlag 2009, 39-148) Dass Selbstverständnis und uto-
627 L ISBN 98/-3-412-20404-4 nomie des Ordenslebens uch 1mM Mittelalter

ihre (Girenze fanden In der BeziehungDie fünfundvierzig eitrage ZUr Festschrift Umwelt, kann Jens Röhrkasten in gemäfßigterfür den Dresdner Mediävisten, Institutionali- orm „Amortisationsgesetzen und Wahr-
tats- un! Ordensforscher Gert Melville sind nehmung religiöser Orden Spätmittelalter”breit estreut, dass s1e der Rezensent nicht (S 1A0 58) erkennen, währendHans-Joachim
einma In ıner UÜbersicht erfassen kann Diese Schmidt unter „Klosterleben hne Legitimität”Übersicht ist allerdings Beginn des Buches in eine bis auf den spirituellen Grund gehendeeinem „Inhaltsverzeichnis“ gegeben. In den „Kritikun Verurteilung“ klösterlichen Lebens
„Gedankenspielen”, die dann als „Vorwort“ bereits Mittelalter beginnen sieht
die Herausgeber gemeınsam unterzeichnet ha- S 377-400). Das schloss den grofßen Einfluss
ben, wird Gert Melville aufschlussreich desOrdenslebens undeinzelner hervorragenderBeziehung gebracht Robert Von Aanten, Ordensleute aufdie damalige Umgebung nicht
der als Gründer der Praämonstratenser seine aul  D Das zeigen die „Erforschung des Deutschen
Novizen ZU Lernen und Arbeiten ANZUTECSECI Ordens (Hubert Houben, 159— 169) und eın
Ssste. Melville konnte für sein Team In einem „Bayerischer Klosterhumanismus“ (Alois
Sonderforschungsbereich der Dresden ıne Schmid, KE wI1e uch die Beziehungenähnlich inspirierende un:! aktivierende (1e- Bernhards VON Clairvaux ZU Gegenkönigmeinsamkeit realisieren IS 1-8) Dem scheint Konrad IL (Elke GOeZ, 437-455), der ‚PÜrS-
sogleich die soziologische Diagnose wider- tenspiegel” Wilhelms VOIN Ockham für Ludwi
sprechen, mıiıt der Karl-Siegbert Rehberg die VOIN Bayern Jürgen Miethge, 245-262)heutige,Universitätals Institution“ sehrkritisch und die Anregungen Heinrichs VOoO  } Herford für
beurteilt (S 9—32) bervielleicht ist weniger Kaiser arl (Peter ohanek,=die „Institution“, die 1mM Teil der Festschrift Spannungen zwischen „Charisma“ und Insti-
Vordergrund steht S. 9-304), als das ACna- tution.  d werden allerdings 1mM kirchlichen und
risma“ des eils (S. 305-627), das dem Leben weltlichen Bereich ebenso wirksam wIl1e 1m
und der Wissenschaft die entscheidenden Ordensleben, Was Nicolangelo D Acunto mıt
Impulse gibt Dass allerdings gemelinsames „Institutionalisierung un Zentralisierung‘ 1m
Leben Von Menschen nicht hne institutionelle Verhältnis VO  — ‚Römischer Kirche‘ ZuUur ‚Kirche
Regelungen auskommt, das zeigt exemplarisch der Lombardei“ erkennen gibt S 183-191),das freundschaftliche Gespräch, in dem Hans Was Werner Paravicını Beispiel eiInes merk-
Vorländer un Gert Melville selbst die mittel- würdigen kaiserlichen Ritus ZUTFC eit des Kon-


